
KREUZBUND 
im Diözesanverband Berlin e.V. 

AusAus den Gruppen für die Gruppen den Gruppen für die Gruppen  

 44. Ausgabe                               Dezember 2004                 01. Dezember 2004 

KREUZBUND 



Seite 2 KREUZBUND-Info Editorial 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 

wir wünschen euch eine schöne Adventszeit ein 
frohes  

Weihnachtsfest 
und einen guten Rutsch ins neue Jahr. 

Für eure vielen Briefe und Berichte danken wir 
euch herzlich. 

 
Euer Redaktionsteam 
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Liebe Weggefährtinnen, Weggefährten und Freunde des Kreuzbundes! 
 
In diesem Jahr senden Euch und Ihnen der Vorsitzende und der Geistliche Beirat einen 
gemeinsamen Gruß, denn wir haben die gleichen Wünsche für Euch und die gleichen 
Anliegen an Alle. 
 
Gesundheit an Leib und Seele, ist das höchste materielle Gut, das ein Mensch besitzen 
kann. Nichts weniger wünschen wir Euch und Ihnen für das neue Jahr. Nun aber gleich 
unser Anliegen: Möge jeder von uns dazu beitragen, dass dieser Wunsch für alle, die zu 
uns kommen, in Erfüllung geht. „Einander dabei helfen, so gesund wie möglich zu 
sein“, das ist eine der kürzesten und wesentlichsten Beschreibungen unseres Kreuzbun-
des. Unsere Art von Hilfe kann keine Gesundheitsbehörde und kein medizinisches 
Zentrum bieten: Die Wegbegleitung als Freunde und Freundinnen.  
 
Zu Weihnachten denken wir Christen daran, dass dies auch Gottes Art der Hilfe für uns 
ist. Gott wird Mensch, weil er mit uns gehen will. Schließen wir uns ihm an! Gehen wir 
mit ihm und miteinander weiter gemeinsam durch die Höhen und Tiefen unseres Kreuz-
bundalltags, dann erfahren auch diejenigen von uns Kraft und Trost, denen der Wunsch 
nach Gesundheit nicht ganz erfüllt wird, und denen unsere besondere Hinwendung gilt: 
unsere kranken Weggefährten und Freunde.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unter diesem Engel vor dem Eingang der Krankenhauskirche des Unfallkrankenhauses 
Berlin in Marzahn stehen oft Menschen, die im Gespräch miteinander Hoffnung schöp-
fen. Da wird dann einer zum Engel für den Anderen! Möge auch unser Kreuzbund von 
guten Engeln begleitet sein!  
 
Das wünschen wir Euch und uns!  
 
Siegfried Wenzek  und Klaus Dimter 
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Es war entsetzlich kalt; es schneite, und der    
Abend dunkelte bereits; es war der letzte Abend 
im Jahre, Silvesterabend. In dieser Kälte und in 
dieser Finsternis ging auf der Straße ein kleines 
armes Mädchen mit bloßem Kopfe und nackten 
Füßen. Es hatte wohl freilich Pantoffeln ange-
habt, als es von Hause fortging, aber was konnte 
das helfen! Es waren sehr große Pantoffeln, sie 
waren früher von seiner Mutter gebraucht wor-
den, so groß waren sie, und diese hatte die Kleine 
verlo-ren, als sie über die Straße eilte, wäh-
rend zwei Wagen in rasender Eile vorüber-
jag-ten; der eine Pantoffel war nicht wie-
deraufzufinden und mit dem anderen 
machte sich ein Knabe aus dem Staube, 
welcher versprach, ihn als Wiege zu 
benutzen, wenn er einmal Kinder be-
käme. 
Da ging nun das kleine Mädchen auf den 
nackten zierlichen Füßchen, die vor Kälte ganz 
rot und blau waren. In ihrer alten Schürze trug sie 
eine Menge Schwefelhölzer und ein Bund hielt 
sie in der Hand. Während des ganzen Tages hatte 
ihr niemand etwas abgekauft, niemand ein Almo-
sen gereicht. Hungrig und frostig schleppte sich 
die arme Kleine weiter und sah schon ganz ver-
zagt und eingeschüchtert aus. Die Schneeflocken 
fielen auf ihr langes blondes Haar, das schön ge-
lockt über ihren Nacken hinabfloss, aber bei die-
sem Schmucke weilten ihre Gedanken wahrlich 
nicht. Aus allen Fenstern strahlte heller Lichter-
glanz und über alle Straßen verbreitete sich der 
Geruch von köstlichem Gänsebraten. Es war ja 
Silvesterabend, und dieser Gedanke erfüllte alle 
Sinne des kleinen Mädchens. In einem Winkel 
zwischen zwei Häusern, von denen das eine et-
was weiter in die Straße vorsprang als das andere, 
kauerte es sich nieder. Seine kleinen Beinchen 
hatte es unter sich gezogen, aber es fror nur noch 
mehr und wagte es trotzdem nicht, nach Hause zu 
gehen, da es noch kein Schächtelchen mit 
Streichhölzern verkauft, noch keinen Heller er-
halten hatte. Es hätte gewiss vom Vater Schläge 
bekommen, und kalt war es zu Hause ja auch; sie 
hatten das bloße Dach gerade über sich, und der 
Wind pfiff schneidend hinein, obgleich Stroh und 
Lumpen in die größten Ritzen gestopft waren.  

Das kleine Mädchen mit den Schwefelhölzern 

Ach, wie gut musste ein Schwefelhölzchen tun! 
Wenn es nur wagen dürfte, eins aus dem Schäch-
telchen herauszunehmen, es gegen die Wand zu 
streichen und die Finger daran zu wärmen! End-
lich zog das Kind eins heraus. Ritsch! wie sprüh-
te es, wie brannte es. Das Schwefelholz strahlte 
eine warme helle Flamme aus, wie ein kleines 
Licht, als es das Händchen um dasselbe hielt. Es 
war ein merkwürdiges Licht; es kam dem kleinen 
Mädchen vor, als säße es vor einem großen eiser-
nen Ofen mit Messingbeschlägen und Messing-
verzierungen; das Feuer brannte so schön und 
wärmte so wohltuend! Die Kleine streckte schon 

die Füße aus, um auch diese zu wär-
men - da erlosch die Flamme. Der   
Ofen verschwand - sie saß mit einem 
Stümpfchen des ausgebrannten 

Schwefelholzes in der Hand da. 
Ein neues wurde angestrichen, es brannte, es 
leuchtete, und an der Stelle der Mauer, auf wel-
che der Schein fiel, wurde sie durchsichtig wie 
ein Flor. Die Kleine sah gerade in die Stube hin-
ein, wo der Tisch mit einem blendend weißen 
Tischtuch und feinem Porzellan gedeckt stand, 
und köstlich dampfte die mit Pflaumen und Äp-
feln gefüllte, gebratene Gans darauf. Und was 
noch herrlicher war, die Gans sprang aus der 
Schüssel und watschelte mit Gabel und Messer 
im Rücken über den Fußboden hin; gerade die 
Richtung auf das arme Mädchen schlug sie ein. 
Da erlosch das Schwefelholz, und nur die dicke 
kalte Mauer war zu sehen. Sie zündete ein neues 
an.  
Da saß die Kleine unter dem herrlichsten Weih-
nachtsbaum; er war noch größer und weit reicher 
ausgeputzt als der, den sie am Heilig-abend bei 
dem reichen Kaufmann durch die Glastür gese-
hen hatte. Tausende von Lichtern brannten auf 
den grünen Zweigen, und bunte Bilder, wie die, 
welche in den Ladenfenstern ausgestellt werden, 
schauten auf sie hernieder, die Kleine streckte 
beide Hände nach ihnen in die Höhe - da erlosch 
das Schwefelholz. Die vielen Weihnachtslichter 
stiegen höher und höher, und sie sah               
jetzt erst, daß es die hellen Sterne waren.                 
Einer von ihnen fiel herab und zog einen langen 
Feuerstreifen über den Himmel. 
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„ Jetzt stirbt jemand! “ sagte die Kleine, denn 
die alte Großmutter, die sie allein freundlich be-
handelt hatte, jetzt aber längst tot war, hatte ge-
sagt: „Wenn ein Stern fällt, steigt eine Seele zu 
Gott empor!“ 

Sie strich wieder ein Schwefelholz gegen die 
Mauer; es warf einen weiten Lichtschein rings-
umher, und im Glanze desselben stand die alte 
Großmutter hell beleuchtet mild und freundlich 
da. 

„Großmutter!“ rief die Kleine, „oh, nimm mich 
mit dir! Ich weiß, dass du verschwindet, sobald 
das Schwefelholz ausgeht, verschwindest, wie 
der warme Kachelofen, der köstliche Gänsebraten 
und der große flimmernde Weihnachtsbaum!“ 
Schnell strich sie den ganzen Rest der Schwefel-
hölzer an, die sich noch im Schächtelchen befan-
den, sie wollte die Großmutter festhalten; und die 
Schwefelhölzer verbreiteten einen solchen Glanz, 
dass es heller war als am lichten Tage. So schön, 
so groß war die Großmutter nie gewesen; sie 
nahm das kleine Mädchen auf ihren Arm, und 
hoch schwebten sie empor in Glanz und Freude, 
Kälte, Hunger und Angst wichen von ihm - sie 
waren bei Gott. 
Aber im Winkel am Hause saß in der kalten Mor-
genstunde das kleine Mädchen mit roten Wan-
gen, mit einem Lächeln um den Mund - tot, erfro-
ren am letzten Tage des alten Jahres. Der Morgen 
des neuen Jahres ging über der kleinen Leiche 
auf, die mit den Schwefelhölzern, wovon fast ein 
Schächtelchen verbrannt war, dasaß. „Sie hat sich 
wärmen wollen!“ sagte man. Niemand wusste, 
was sie Schönes gesehen hatte, in welchem Glan-
ze sie mit der alten Großmutter zur Neujahrsfreu-
de eingegangen war. 
 
Hans Christian Andersen 
 

Moderne Küche  - täglich wechselnder  
Business-Lunch 
Eis - Kuchen  - Milchshakes 
Abendkarte - Cocktails - Catering 
Brunch So 10 bis 15 Uhr 
Nichtraucherbereich 
Separate Räume bis 30 Personen 
Behindertengerecht 
Di bis So 9 bis 23 Uhr  
(Samstag für private Feiern) 
Mo ab 11.30 Uhr 
Wegenerstraße 1-2, 10713 Berlin-Wilmersdorf 
U-Bahn Fehrbelliner Platz, Bus 101, 104, 115 
Tel.: 86 40 93 06 
mail@weisser-elefant.de 
 
www.weisser-elefant.de 

 
Informationen und Hilfe bei Problemen 
mit Alkohol, Medikamenten und Tabak 
 
 
                           Sprechzeiten 
 
              Di. 16-18 Uhr - Fr. 9-11 Uhr 
 
Angebote für Senioren 
Selbsthilfegruppen 
Frauengruppen 
Biographiegruppe 
Freizeitangebote 

- Alkoholfreie Lebensart - 
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nur die Beschaffung wurde mit zunehmender 
Sucht immer abenteuerlicher. 
Doch von Anfang an und der Reihe nach. 
Nach 3jährigem Auslandsaufenthalt kam ich 
1990 wieder nach Berlin. 
Ich musste dringend in ein Krankenhaus zum 
Entzug. Mein Körper war nur noch eine einzige 
leere Hülle. Nach sechs Wochen Krankenhaus-
aufenthalt, bei dem es mit den heutigen Erkennt-
nissen an jeder therapeutischen Maßnahme fehlte, 
(man empfahl mir doch mal eine Selbsthilfegrup-
pe zu besuchen) wurde ich Anfang Februar ent-
lassen. Ich besuchte eine Vormittagsgruppe in der 
Gierkezeile, deren Mitglieder sich schon seit 
mehreren Jahren trafen. 
 
Eigentlich wusste ich nicht so richtig, was dort 
gesprochen wurde. Da trafen sich Leute, die nicht 
mehr tranken und sprachen über ihre Probleme 
und Sorgen, die wie ich meinte keinen etwas an-
gingen. Außerdem war bei mir alles in Ordnung 
und ich entschied mich, nach drei Monaten,      
geheilt zu sein.  
 
Ein paar Monate später fand ich eine geeignete 
Arbeit. Die Wohnungssuche dagegen war sehr 
schwierig und so dauerte es ein weiteres Jahr, bis 
ich eine Bleibe fand. Die Wohnung war mit einer 
Miete von 200,-DM sehr preiswert, das Verhält-
nis zu meinem Einkommen ideal. 
Ich konnte mir so richtig was anschaffen und zum 
Leben blieb auch noch genügend übrig. 
 
Es ging alles steil bergauf. An den Alkohol ver-
schwendete ich keinen Gedanken mehr. 
Schließlich war ich ja  geheilt. Saufdruck durfte 
und konnte es nicht geben. 
 
Nach vier Jahren beschloss ich, mir eine neue 
Wohnung zu suchen, da die Zustände in dem 
Haus, in dem ich wohnte einfach nicht mehr er-
träglich waren. Etwas Geeignetes fand sich dann 
auch sehr schnell, jedoch mit einer ganz erheblich 
höheren Miete. 
 

 
Zum Saufen hatte ich wirklich immer genug Geld, 

Da ich gerade einen lukrativen Nebenjob ange-
fangen hatte, den ich später hauptberuflich aus-
führen wollte, entschied ich mich für diese schö-
ne teure Wohnung. Zwischen Umzugsstress und 
zwei Berufen fasste ich den Entschluss, doch ab 
und an mal ein Bier zur Entspannung zu trinken. 
Süchtig war ich ja nicht mehr, was sollte also 
passieren. So schaffte ich es fast ein Jahr 
„Gepflegt zu Trinken“ bis die ersten Abstürze 
wieder kamen. Es dauerte dann auch nicht sehr 
lange bis mein Alkoholkonsum das alte Niveau 
erreichte. Der Nebenjob erwies sich als Flop und 
brachte sowieso nicht das Geld, was ich anfangs 
erhoffte. 
 
Jetzt wurde es langsam eng und immer öfter ka-
men Kreditkarten zum Einsatz, um mein teuer 
gewordenes Leben zu finanzieren. Zum Glück 
hatte ich mittlerweile viele davon, so dass ich an-
fangen konnte umzuschichten. Die Rechnung der 
einen Karte wurde mit einer anderen Kreditkarte 
beglichen, die Rechnung dieser Karte mit einem 
Scheck, der wurde mit einer anderen Karte begli-
chen usw. usw. Dieses Kartenspiel ging natürlich 
nur begrenzte Zeit gut und so kam es, dass eines 
Tages alle Karten gesperrt wurden, die Bank mei-
ne Kreditlinie auf Null setzte und der erste Schul-
denberg vor mir stand. Ich hatte mir in den ver-
gangenen Jahren zum Glück einige Gegenstände 
angeschafft, die sich jetzt zwar schlecht aber im-
merhin verkaufen ließen. Die Miete wurde schon 
mal gekürzt überwiesen.  
 

Mein monatlicher Bedarf an Alkohol, den ich 
jetzt benötigte um zu funktionieren, verschlang 

mittlerweile dreiviertel meines Nettoeinkommens 
 
Ein Trumpf hatte ich aber noch im Ärmel: Die 
Einkaufskarte des Konzerns, in dem ich arbeitete. 
Damit ließen sich alle Waren bezahlen.          
Die Abrechnung erfolgte über mein Gehaltskon-
to. Über zwei bis drei Gehälter im voraus konnte 
ich verfügen.  
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So fing ich also an, für andere Leute Waren zu kaufen, die sie mir bar bezahlten. So hatte ich wieder 
Geld für die Miete, kurze Zeit später natürlich auch kein Gehalt mehr. Mitte 1998 kam dann der bit-
terste Tag in meine „Säuferkarriere“. Ich brachte meine Fotoausrüstung, die ich mir in den vergange-
nen Jahren zusammen gekauft hatte, zum Trödler. 
Fotografieren konnte ich zwar schon lange nicht mehr, doch innerlich hatte ich das Gefühl, jetzt wirk-
lich am Abgrund zu stehen. 1200,- DM brachte die 6000,- DM teure Ausrüstung. 
Noch einmal Miete zahlen und ein paar Flaschen Schnaps. 
 
Kurze Zeit später lag ich dann im Jüdischen Krankenhaus um mir noch mal genau erklären zu lassen, 
wie das funktioniert mit der Alkoholsucht. Ich denke, recht gut verstanden zu haben und profitiere bis 
heute davon. 
 
Die Tiefausläufer der damaligen finanziellen Katastrophe, bekomme ich teilweise heute noch bitter zu 
spüren. 
 

Eine ganz gewöhnliche Geschichte für einen „Nassen“ meine ich. 
Für mich jedoch erzählenswert, weil ich bei dem immer wiederkehrenden Ausruf:                                

„ Zum Saufen habt ihr ja auch immer genügend Geld gehabt“                                                
meine ganz persönlichen,  teilweise recht aggressiven Gefühle entwickele. 

Ich glaube nicht, dem Millionaires-Club beigetreten zu sein. Vielleicht hat nur die/der oder andere     
vergessen, dass Alkoholabhängigkeit den finanziellen Ruin bedeuten kann. 

 
Johannes 
 
Gruppe Bayernallee 

Wasserkraft und Muskelkraft 

Damit kann vielleicht nicht jeder gleich was anfangen. Darum eine kurze Erklärung von mir. Hier ist 
es nichts weiter als 5 Ruderboote, 20 große und kleine Figuren, ein großer See und ein paar Blasen 
(jedenfalls bei mir). Außerdem war es Thema zu unserem Familienseminar vom 03.-05.09.2004 in 
Prebelow. Im Vordergrund steht jede einzelne Familie, die ein gemeinsames Wochenende zusammen 
nutzt, um sich mit anderen Familien auszutauschen. Familienprobleme sind nicht immer Probleme, 
die in den Gruppen gelöst werden können, dafür haben wir unseren Elterngesprächskreis. Spiel und 
Spaß dürfen aber nicht zu kurz kommen, darum gibt es ein Programm, bei dem auch für jedes Famili-
enmitglied Freiraum bleibt, den es selbst gestaltet. So gab es in diesem Jahr unsere Ruderbootaktion, 
mit anschließender Erfrischung im See, grillen statt Abendessen, Lagerfeuer und eine Nachtwande-
rung quer durch den dunklen Wald. Auch hatten wir in diesem Jahr Familien, die das 1. Mal dabei wa-
ren. In den letzten Jahren waren alle Familien immer sehr zufrieden und kommen immer gern wieder. 
Wo warst du und deine Familie?  Wäre das Seminar auch für euch interessant? Dann meldet euch 
doch zunächst einmal für den nächsten Familiensonntag an. Dort kann man sich zunächst einmal 
„beschnuppern“. Es gibt auch Bilder-CD’s der letzten Jahr die Ihr kostenlos leihen könnt. 
 
 
Bis dahin Gruß  
Mario  
vom Arbeitskreis Familie im Kreuzbund 
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Ein richtiger sonniger, goldener Oktobertag – so 
begann unser Wochenende in Kirchmöser. Die 
diesjährige Ausschusssitzung des Kreuzbundes 
fand vom 29.10. – 31.10.2004 wieder in 
"unserer" Familienheimstätte St. Ursula statt.   
Für mich ist es immer ein Gefühl des 
„Heimkommens”. Kein Wunder, schon oft genug 
war ich in diesem Hause und habe mich gleich 
wohl und heimisch gefühlt! Ein Gruppenfreund, 
Günter Wolff, hatte mich freundlicher Weise mit-
genommen.  Bis um 11.00 Uhr hatte ich an die-
sem Tag noch gearbeitet. 
Da ich Beschwerden zu bearbeiten habe, also Är-
ger, Stress und Missstimmung vorprogrammiert 
sind, war ich auch nicht gerade in Hochstim-
mung, als ich an das Wochenende dachte. Als ich 
aber neben Günter saß, wir durch die herrliche 
Herbstlandschaft fuhren, war die anfangs miese 
Laune wie weggeblasen. Am Ziel angekommen, 
verteilte unser „Hajo” die Zimmerschlüssel. 
Claudia Götze half ihm, sie musste ja die An-
kommenden vermerken. Formalitäten (wie z. B. 
Zimmervergabe, Namensschilder usw.) müssen 
schließlich auch erledigt werden! Allen Freun-
den, die diese Arbeit, sicher ohne zu murren, gern 
verrichten, sei hiermit mein herzlichster Dank 
ausgesprochen! 
Ob es „Hajo” ist, der sich um die Vergabe der 
Zimmer kümmert, nicht zu ver-gessen, Claudia 
Götze, Paul Leißner als „Computer-Freak”, der 
sich u.a. um unsere Namensschilder bemüht und 
natürlich all die anderen fleißigen Helfer! Nach-
dem wir um 17.30 Uhr das reichhaltige Abendes-
sen eingenommen hatten, erfolgte die Begrüßung 
durch den Vorstand. Erfreulicherweise konnten 
alle erscheinen. Auch die Teilnehmerzahl war 
diesmal ganz beachtlich! Immerhin waren 82 
Freunde erschienen! Die Wahl der Protokollfüh-
rerin war gleich anfangs der Sitzung. Gewählt 
wurde natürlich einstimmig Claudia Götze. 
Für alle Interessierten möchte ich darauf hinwei-
sen, dass bei Bedarf ein genaues Protokoll dieser 
Sitzung bei den Hauptverantwortlichen eingese-
hen werden kann, bzw. in der Geschäftsstelle in 
der  Marthastraße. 
 

Anstrengend - aber schön! 

Gegen 21.00 Uhr, nachdem sich die Teilnehmer 
kurz vorgestellt hatten, Berichte des Verbandes 
und aus den Regionen abgeschlossen waren, 
blieb noch Zeit für persönliche Gespräche mit 
den Gruppenfreunden. Da die meisten jedoch ei-
nen arbeitsamen Tag hinter sich hatten, wollten 
viele den Abend doch nicht zu lang werden las-
sen. 
Um 8.00 Uhr am nächsten Morgen fing der Tag 
mit dem gemeinsamen Frühstück an. Dann ging 
man um 8.45 Uhr zur Aussprache der Berichte 
des Vorabends über. Recht interessant war das 
Impulsreferat „Mehrfachabhängigkeit” von Herrn 
Reinhard Hoch. Aufmerksam folgten wir seinem 
Vortrag und erfuhren auch eine Menge bei sei-
nem Thema. 
Als der Vortrag über Mehrfachabhängigkeit be-
endet war, trennten wir uns in Kleingruppen, um 
dieses Thema intensiver auszuarbeiten. Mittag 
wurde um 12.00 Uhr eingenommen. Nach einer 
kurzen Pause wurde wieder in den Kleingruppen 
über die Mehrfachabhängigkeit gesprochen. Um 
16.45 Uhr kamen alle Gruppenfreunde im Ple-
num zusammen. Es wurde über die Kleingrup-
penarbeit gesprochen. Als ganz wichtiger Punkt 
muss bemerkt werden, ein Mehrfachabhängiger 
soll herzlich, ohne Vorurteile in die Gruppe auf-
genommen werden. Sicher, wir wissen längst 
nicht alles über diese Süchte, aber können wir 
nicht gemeinsam lernen? 
Ein weiterer wichtiger Punkt war dieser so ge-
nannte Unterstützungsfond, der in der Ausschuss-
sitzung vom 24. -  26.10.03 in Kirchmöser be-
schlossen wurde. Dieser Fond soll für finanz-
schwache Kreuzbundmitglieder sein. Ihnen soll 
die Möglichkeit gegeben werden, notwendige 
Seminare zu besuchen. Obwohl dieser Antrag 
2003 beschlossen wurde, dass alle Gruppen sich 
mit 5 Euro zu beteiligen haben, wurde er leider 
nicht umgesetzt! Säumige Gruppen sollen nun 
nochmals erinnert werden. 
Mario aus der Schwyzer Straße erinnert uns noch 
einmal an den Arbeitskreis „Familie im Kreuz-
bund”.  
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Außer Familien sind natürlich auch Alleinerzie-
her, Großeltern mit Enkel angesprochen! Ab Ja-
nuar 2005 will der Arbeitskreis sein Angebot aus-
weiten. Jeden 1. Sonntag im Monat trifft man 
sich in der Marthastraße, Also - Zuwachs wird 
ganz dringend gesucht und auch herzlich aufge-
nommen. 
Natürlich gab es am Samstag um 19:00 Uhr unse-
ren obligatorischen Gottesdienst. Für mich per-
sönlich würde ohne den etwas fehlen. 
Am Sonntag begab man sich nach dem Frühstück 
erneut ins Plenum. Die Ehrung von drei Gruppen-
freunden, sowie die Verabschiedung von zweien 
wurde u.a. vorgenommen. Gerd Radünz bekam 
für seine ehrenamtlichen Tätigkeiten eine Urkun-
de und einen Blumenstrauß. Jürgen Seeliger er-
hielt eine Medaille. Jürgen ist u.a. für die Plakat-
ausstellungen für unseren Kreuzbund ein wichti-
ger Mann! Gesundheitlich war es in letzter Zeit 
nicht gerade bestens um ihn bestellt. Wir freuen 
uns, dass es ihm wieder besser geht, aber er muss 
künftig ordentlich auf die Bremse treten.  

Besonders verdient gemacht hat sich besonders 
wohl unsere Hannelore Lachmann! Sie erhielt 
auch eine Medaille und es sind sich wohl alle ei-
nig, dass sie die auch besonders verdient hat! Es 
ist erfreulich, dass sie sich nach schwerer Krank-
heit wieder aufgerappelt hat und in den Genuss 
der Ehrung kommen konnte. Ein besonderes Er-
eignis war u.a. dass unser Vorsitzender, Siegfried 
Wenzek, sein 20-jähriges Trockenjubiläum feiern 
kann. 
Herzlichen Glückwunsch lieber Sigi, mach weiter 
so! Zwar stand auf der „Super-Tasse“, die er be-
kam nicht „Eure Herrlichkeit“ (gab es leider 
nicht) jedoch die „Boss-Tasse“ erfreute ihn auch. 
Das Mittagessen beendete unsere diesjährige   
Diözesanausschussssitzung. Umarmungen, viele 
guten Wünsche, eine herzliche Atmosphäre und 
wieder goldenes Oktoberwetter. An-
strengend – aber schön. 
 
Renate 
Gruppe Hauptstraße Rosenthal-Kirche. 

Am 20.11.2004 um 10.00 h trafen sich bei Kaffee und selbstgebacke-
nen Kuchen auf Einladung von Heidi Singer (im Vorstand zuständig 
für Öffentlichkeitsarbeit)  10 interessierte Weggefährten zu einem 
Workshop Öffentlichkeitsarbeit für Nachwuchskräfte. Anlass dieses 
Workshops war die Idee, neue Impulse  für diese wichtige ehrenamt-
liche Arbeit des Kreuzbundes in der Öffentlichkeit zu sammeln.. Ziel 
ist es, gemeinsam mit den wertvollen Erfahrungen der „Alten Hasen“ 
neue Wege und Strategien im Arbeitskreis Öffentlichkeitsarbeit zu 
erarbeiten und umzusetzen.                                                                                                                
Gemeinsam sind wir ein starkes Team. 
Nach der Begrüßung und den einleitenden Worten von Heidi ging es an die Arbeit. 
Wie präsentiere ich als Aushängeschild den Kreuzbund am Infostand  der Öffentlichkeit noch inte-
ressanter und attraktiver. Jeder Teilnehmer konnte nun seiner Phantasie freien Lauf  lassen und seine 
Vorschläge auf  einer Karte in Stichworten niederschreiben. Anschließend wurden diese Karten mit 
den vielfältigen Ideen und Vorstellungen an einer Magnettafel befestigt und bei einer regen Diskus-
sion ausgewertet. Jeder Teilnehmer war mit großem Eifer und viel Freude dabei und das Ergebnis 
konnte sich sehen lassen. 
Die Teilname an dem Workshop Öffentlichkeitsarbeit war für mich wieder eine neue positive Erfah-
rung auf meinem neuen Weg.  Es war sehr spannend und  es hat großen Spaß gemacht, mit Wegge-
fährten gemeinsam diesen Samstagvormittag zu verbringen. Ich freue mich schon auf die nächste 
Arbeitskreissitzung. 
Ich wünsche Allen ein  friedvolles und besinnliches Weihnachtsfest. 
 
Sabine      Bayernallee   

Workshop Öffentlichkeitsarbeit für Nachwuchskräfte                                                        
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Die zur Zeit andauernde Diskussion über Mehr-
fachabhängigkeit und die Unwissenheit vieler 
was das ist, haben mich veranlasst, diese Zusam-
menstellung zu wagen. Ich bezeichne mich selbst 
als mehrfachabhängig und hoffe es, vielleicht 
deutlicher zu machen als Herr Dr.. Reuther auf 
der ABA Veranstaltung vom 5.10.04 im IOGT-
Haus Wildenbruchstraße. Als Grundlage dieser 
Betrachtungen habe ich ausschließlich das > Dia-
gnostische und Statistische Manual Psychischer 
Störungen ( DSM-IV )< benutzt. Der Tabelle der 
Abhängigkeit erzeugenden Substanzen habe ich 
solche hinzugefügt, die zwar angeblich nicht ab-
hängig machen, jedoch ein Missbrauchpotenzial 
enthalten. Will man das Thema nicht ins lächerli-
che abgleiten lassen, sollte man einige dieser 
Substanzen bei der Feststellung des Abhängig-
keitsstatus nicht berücksichtigen.  
( F 17, F55.3-6 ) 
F 10 ALKOHOL 
F 11 OPIOIDE 
F 12 CANNABINOIDE 
F 13 SEDATIVA oder HYPNOTIKA  
F 14 KOKAIN 
F 15 AMPHETAMIN einschließlich KOFFEIN  
F 16 HALLUZINOGENE 
F 17 TABAK 
F 18 flüchtige LÖSUNGSMITTEL 
F 19 Multiplerer Substanzgebrauch und sonstiger 
Konsum  
F55.0 ANTIDEPRESSIVA 
F55.1 LAXANTIHN 
F55.2 ANALGETIKA 
F55.3 ANTACIDA (Magensäure Bindemittel) 
F55.4 VITAMINE 
F55.5 STEROIDE oder HORMONE 
F55.6 bestimmte pflanzliche oder Naturheilmittel 
 
Jede dieser Substanzgruppen ist für sich auf Ab-
hängigkeit bzw. Missbrauch zu prüfen. 
Wird die Abhängigkeit in wenigstens 3 Fällen 
bejaht, kann man davon ausgehen, dass eine Po-
lytoxikomanie vorliegt. Dieses verstehe ich als 
Mehrfachabhängigkeit. 
 
 

In diesem Zusammenhang möchte ich darauf hin-
weisen, dass sich bei der Polytoxikomanie immer 
eine Substanz als dominierend erweist. Wenn ich 
also sage, dass ich mehrfachabhängig bin, so ge-
schieht dies gewissermaßen aus Bequemlichkeits-
gründen. Wegen der Anzahl der Substanzen von 
denen ich mich als abhängig bezeichne, würde 
auch viel Zeit verbraucht werden, wenn ich jedes 
Mal alle nennen würde. 
Die Erklärung, welche das DSM IV bietet, halte 
ich für nicht anwendbar. Wenn ich von keiner 
Substanz abhängig bin, fühle ich mich auch nicht 
von mehreren dieser Substanzen als Mischung 
abhängig. Kriterien für die Diagnose Substanzab-
hängigkeit. 
 
Ein unangepasstes Muster von Substanzgebrauch 
führt in klinisch bedeutsamer Weise zu Beein-
trächtigungen oder Leiden, wobei sich mindes-
tens 3 der folgenden Kriterien zeigen, die zu ir-
gendeiner Zeit in demselben 12-Monats-Zeitraum 
auftreten: 
 
(1) Toleranzentwicklung, definiert durch (a) Ver-
langen nach ausgeprägter 
Dosierungssteigerung, (b) deutlich verminderte 
Wirkung bei Einnahme derselben Dosis. 
(2) Entzugssymptome 
(3) Die Substanz wird häufig in größeren Mengen 
oder länger als beabsichtigt eingenommen. 
(4) Anhaltender Wunsch oder erfolglose Versu-
che, den Substanzgebrauch zu verringern oder zu 
kontrollieren 
(5) Viel Zeit für Beschaffung, Konsum, und Er-
holung von der Wirkung. 
(6) Wichtige soziale, berufliche oder Freizeitakti-
vitäten werden aufgrund des Substanzgebrauch 
aufgegeben oder eingeschränkt. 
(7) Fortgesetzter Substanzgebrauch trotz Kennt-
nis eines anhaltenden oder wiederkehrenden kör-
perlichen oder psychischen Problems, das wahr-
scheinlich durch die Substanz verursacht oder 
verstärkt wurde. 
 
 
 

Ein bericht von Herbert Kühn in 2 Teilen 

Teil 1 
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Kriterien für die Diagnose Substanzmissbrauch 
Ein unangepasstes Muster von Substanzgebrauch führt in klinisch bedeutsamer Weise zu Beeinträchti-
gungen oder Leiden, wobei sich mindestens eines der folgenden Kriterien innerhalb desselben          
12-Monat-Zeitraums zeigen. 
1) Wiederholter Substanzgebrauch, der zu einem Versagen bei der Erfüllung wichtiger Verpflichtun-
gen führt. 
(2) Wiederholter Substanzgebrauch in Situationen, in denen es aufgrund des Konsums zu einer kör-
perlichen Gefährdung kommen kann. 
(3) Wiederkehrende Probleme mit dem Gesetz in Zusammenhang mit dem Substanzgebrauch. 
(4) Fortgesetzter Substanzgebrauch trotz ständigem Ärger in der Familie und in dem sonstigen sozia-
len Umfeld. 
Die Symptome haben niemals die Kriterien für Substanzabhängigkeit der jeweiligen Substanzklasse 
erfüllt. 
 
Definition von Mehrfachabhängigkeit nach DSM IV 
Diese Kategorie sollte benutzt werden, wenn über einen Zeitraum von 12 Monaten die Person wieder-
holt psychotrope Substanzen aus wenigstens 3 Substanzgruppen konsumiert hat (nicht eingeschlossen 
sind Nikotin und Koffein), aber keine Substanz für sich alleine dominierte. Während dieses Zeitab-
schnitts wurden die Kriterien für eine Abhängigkeit von psychotropen Substanzen als Gruppe erfüllt, 
nicht jedoch für eine spezifische Substanz. 
 
Eine Kurzfassung der einzelnen Substanzklassen habe ich als Anhang beigefügt. Ich hoffe, etwas zur 
Klärung in diesem Thema beigetragen zu haben. Sollten sich Fragen aus diesen Zeilen ergeben, so 
werde ich gerne darauf antworten. Ich bin jeden Mittwoch in der Marthastraße zu finden. 
Herbert Kühn 
Gruppe Alexandrinenstraße und 
Gruppe Cunostaße 

Eine Erläuterung der einzelnen              
Substanzen erfolgt im    

2. Teil 

Sehr geehrte Frau Scholz, 

leider komme ich erst jetzt dazu, mich dafür zu entschuldigen, dass ich am 09.10.2004 nicht an Ih-
rem "Bunten Abend" teilnehmen konnte. Leider war ich an diesem Abend verhindert. Gerne denke 
ich an das besinnliche Treffen in der Kirchengemeinde an der Flankenschanze zurück und hoffe, dass 
es mir bei einer weiteren Gelegenheit möglich sein wird, eine Einladung wahrzunehmen. Die Hart-
mut-Spittler-Fachklinik ist Ihnen sehr dankbar, dass die hier in der Entwöhnungsbehandlung befind-
lichen Patienten in den Gruppen des Kreuzbundes immer freundliche Aufnahme finden. Gerade die 
ersten Schritte in ein abstinentes Leben bedürfen der Be-gleitung erfahrener Menschen, die am ei-
genen Leibe erfahren haben, wie wichtig ein offenes Ohr und ein weites Herz sind. 
In Verbundenheit und mit freundlichen Grüßen 
 

 
 
Dr. med. Andreas Dieckmann 

Arzt für Neurologie und Psychiatrie 
Psychotherapie, Psychoanalyse 
Ltd. Oberarzt der Vivantes - Entwöhnungskliniken 
Hartmut-Spittler-Fachklinik 

Ein Brief 
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Am 16.09.2004 machten wir uns wieder mal auf 
zu einer Reise über das Wochenende. Der Wet-
tergott war gut gelaunt (oder hatte Ina ein Ab-
kommen mit ihm geschlossen?), jedenfalls war 
das ganze Wochenende herrliches Wetter. Nach-
dem nachmittags ein großer Teil unserer Gruppe 
angekommen war, machten wir einen Spazier-
gang hinunter nach Oberwiesenthal und sahen 
uns den Ort an. Selbstverständlich wurden auch 
die Kunsthandwerkerläden besucht. 
Um 18.00 Uhr fanden wir uns zum Abendessen 
im Hotel ein. Es gab ein riesiges Büffet, und wer 
da nichts fand, war selber schuld. Nach dem 
reichhaltigen Essen gab es ab 20.00 Uhr Gelegen-
heit, sich die angefutterten Kalorien beim Tanzen 
abzuarbeiten. Wie es beim Kreuzbund üblich ist, 
wurde von dieser Gelegenheit auch ordentlich 
Gebrauch gemacht. Wir haben bei den Stim-
mungsliedern kräftig mitgesungen, so dass am 
Nebentisch sich ein Herr wohl Gedanken ge-
macht hat, ob denn wirklich in den Flaschen nur 
Mineralwasser gewesen ist. 
Am nächsten Morgen fuhren wir nach Karlsbad, 
wo wir 4 Stunden zur Verfügung hatten, ehe uns 
der Bus wieder abholte. Es hat uns dort gut gefal-
len. Um 15.00 Uhr waren wir wieder im Hotel und 
hatten bis 18.00 Uhr Zeit zur freien Verfügung. 
Diese wurde von einigen zur Besichtigung des 
Fichtelberges und von den anderen zur Benut-
zung des hoteleigenen Schwimmbades genutzt. 
Abends fand wieder ein Tanzabend statt. Entwe-
der lag es an der Musik oder wir waren schon et-
was geschafft, wir zogen uns schon früher wieder 
auf unsere Zimmer zurück. 
Am Sonntag ließen wir die schöne Fahrt mit ei-
nem Besuch Dresdens ausklingen. Nachdem wir 
uns die neu aufgebaute Frauenkirche mit Erstau-
nen angesehen hatten, verabschiedeten wir uns an 
den Brühlschen Terrassen und fuhren getrennt 
nach Hause. Hiermit möchte ich unserer Ina ganz 
herzlich für die tolle Organisation und den Mit-
fahrern herzlich für die gute Laune danken, die 
unsere Fahrt so rundum schön gemacht hat. 
Die nächste Reise kann kommen. 
 
Doris 
 

Gruppenreise des Standortes  
Zabel-Krüger-Damm 

Die Kreuzbund-Gruppe Finsterwalder Straße hat-
te zum 16. Oktober zur Feier ihres 20-jährigen 
Bestehens eingeladen. Die Kreuzbündler folgten 
dieser Einladung gern und auch recht zahlreich, 
der jüngste Gast war gerade 4 Tage alt. Die Grup-
penverantwortliche Lucie sprach einige bewegen-
de Worte, auch das geistliche Wort unseres Klaus 
Dimter fehlte nicht. 
Beim Kuchen- und Abendbrotbüffet wurde kräf-
tig zugegriffen, denn es schmeckte allen vorzüg-
lich. Unser Kreuzbund-Chor gab sein bestes. Au-
ßerdem gab es noch andere kulturelle Einlagen. 
Zum Abschluss sangen wir im großen Kreis 
„Kein schöner Land ...“. 
Es war eine gelungene Feier. 
Danke an die Gruppe Finsterwalder Straße 
 
Christa 
Berliner Straße 

20 Jahre Finsterwalder Straße 

"Spaß" ist nicht das treffende Wort, wenn es 
weihnachte und der Briefkasten voller Spenden-
bitten ist. "Spaß" soll eher "Freude", eher 
"Befriedigung" heißen. .                                                          
Wie wär’s mit „Lustbefriedigung“ Es macht mir 
Lust, über meinen Beitrag hinaus dem Kreuz-
bund was  zu  spenden. Auf "Spaß" komme  ich 
doch wieder, wenn ich Gelegenheiten anführe, 
bei denen ich Spenden und Spaß verbinde. 
Dieses  Jahr bin  ich  68  geworden. Ich  spende  
€ 68,68. Und  nehme  mir vor, zum 70sten wie-
der  irgendwas, was meine Seele bewegt, zu  
spenden. Trockenheitsjubiläum!   Mancher feiert.  
Mancher anerkennt  die Bedeutung des Kreuz-
bundes für  seine Trockenheit.  Mancher über-
weist was. Denn gerade  im Hinblick  auf Weih-
nachten  sind  die  Spaß-Möglichkeiten so groß, 
dass hier einfach mal  wieder die Kontonummer 
des  Fördervereins hineingehört. 
Förderverein des Kreuzbundes Konto 516 43 00 
Bank für Sozialwirtschaft BLZ  l00  205  00 
Danke.  Und  frohe  Weihnachten. 
Förder - Klaus 886 76 425 
 

Spenden Macht Spaß 
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Seminar-Termin Nr. Seminaort/ Seminarteilnehmer Seminarart /Seminar-Dozent 

07.01. - 09.01.2005     0501 St. Ursula  (35 Personen) Frische & Erfahrene I           

21.01. - 23.01.2005 0502 IN VIA CENTER  (25 Personen) Leben und Tod 

04.02. - 06.02.2005 0503 IN VIA CENTER (25 Personen) Persönlichkeitsaufbau 

19.02.2005   Weißenburger Straße Ausschusssitzung 

26.02.+ 27.02.2005 0504 Marthastraße Inforunde 

04.03. - 06.03.2005 0505 Kloster Chorin (25 Personen) Gruppendynam. Prozesse (Hoch)  

12.03.+ 13.03.2005 0506 Marthastraße Inforunde 

18.03. - 20.03.2005 0507 Schöneiche (35 Personen) Frische und Erfahrene II 

02.04.2005   TFHB Mitgliederversammlung 

10.04.2005   Marthastraße Kliniksonntag 1 

15.04. - 17.04.2005 0508 St. Ursula (25 Personen) Glaubens- und Lebensfragen I  

22.04. - 24.04.2005 0509 Üdersee (25 Personen) Klinikarbeit 

29.04. - 01.05.2005 0510 St. Ursula (25 Personen) Gruppenverantw. ohne Dozent 

20.05. - 22.05.2005 0511 Schöneiche (24 Personen) Basiswissen 

27.05. - 29.05.2005 0512 St. Ursula ( 35 Personen) Frische und Erfahrene III 

10.06. - 12.06.2005 0513 St. Ursula (19 Personen) Angehörige 

17.06 .- 19.06.2005 0514 St. Ursula (25 Personen) Gruppenverantw. mit Dozent (Hoch)  

01.07. - 03.07.2005 0515 St. Ursula (18 Personen) Frauen  

15.07. - 17.07.2005 0516 Blankenfelde (20Personen) Männerseminar 

12.08. - 14.08.2005 0517 Hirschluch (25 Personen) Familienseminar 

26.08. - 28.08.2005 0518 Waldsieversdorf (35 Personen) Frische und Erfahrene IV 

10.09.+ 11.09.2005 0519 Marthastraße Inforunde für Hauptgruppenverantw. 

16.09. - 18.09.2005 0520 St. Ursula (25 Personen) Glaubens- und Lebensfragen II 

24.09.+ 25.09.2005 0521 Marthastraße Inforunde für Hauptgruppenverantw. 

09.10.2005   Marthastraße Kliniksonntag 2 

28.10. - 30.10.2005 0522 St. Ursula (80 Personen) Ausschusssitzung 

11.11. - 13.11.2005 0523 Schöneiche (27 Personen) Scham und Schuld (Dozent) 

25.11. - 27.11.2005 0524 St: Ursula (35 Personen) Frische und Erfahrene V 

Vorläufige Seminartermine 2005 
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Das „etwas andere“ Seminar 

Das  Seminar „Gruppensprecher mit Dozent“ hat 
uns diesmal in den Ort Chorin geführt. In der  
„Neuen Klosterschänke“, einem Hotel, waren wir 
hauptsächlich in gut eingerichteten Doppelzim-
mern untergebracht. Die Zimmer hatten entweder 
Blick auf den Wald oder auf den Amtssee. Keine 

Frage, wir waren hervorragend untergebracht. 
Nachdem alle angemeldeten Teilnehmer (26) 
gut angekommen waren (mancher über einen 
kleinen Umweg), gab es wie gewohnt um 18.00 
Uhr Abendessen. Da wir in einem Hotel waren, 
wurde uns ein warmes Essen serviert. Das war 
uns neu, kennen wir doch von anderen Seminaren 

nur das Anstellen am kalt - warmen Buffet. An-
schließend ging es in die erste Runde des Semi-
nars. 
Das Thema „Mehrfachabhängigkeit“ war  einigen 
von uns nicht bekannt. 

 Sie hatten sich  nicht aus reinem Interesse für das 
vorgegebene Thema angemeldet, sondern weil sie 
eine Funktion als Haupt- oder Kleingruppenspre-
cher oder deren Stellvertreter übernommen haben 
und dieses Seminar als Voraussetzung für ihre 
Funktion benötigten. Nach der Eröffnungsrunde 
mit dem Dozenten Herrn Hoch gab es das übliche 
abendliche Zusammensitzen im so genannten 
„Weinkeller“. Ein Raum im Keller, der für 
gemütliches Beisammensitzen eingerichtet ist 
und der nach 22.00 Uhr sozusagen ohne Sperr-
stunde genutzt werden kann. Wein oder andere 
alkoholische Getränke gab es dort nicht. Der vor-
handene Kühlschrank wurde für uns mit Saft- 
und Mineralwasserflaschen gefüllt, die - wie in 
anderen Seminarhäusern auch- mit Strichliste am 
Ende abgerechnet wurden. Am ersten Abend wa-

ren wir doch tatsächlich vollständig (obwohl in 
jedem Zimmer ein Fernseher stand) im Weinkel-
ler gelandet, um uns über die erste Seminarrunde 
und über Gott und die Welt zu unterhalten. 
 
Am nächsten Morgen gab es um 8.00 Uhr Frühs-
tück. Leider haben sich einige durch den netten 
Hotelservice mit den bereits gedeckten Tischen 
verleiten lassen und schon vor der abgesproche-
nen Zeit mit dem Frühstück begonnen. 
Aber diese „Regelwidrigkeit“ wurde besprochen 
und kam dann nicht mehr vor.  
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Die Vormittagsrunde des Seminars begann und 
war interessant und anstrengend zugleich. Viel 
zuhören, nur eine Pause (der Dozent ist Nichtrau-
cher!) und keine Gruppenarbeit. Das gute Mittag-
essen hat uns für den anstrengenden Vormittag 
entschädigt. In der Mittagspause hat sich ein gro-
ßer Teil von uns verabredet, um das nahe gelege-
ne Kloster Chorin (etwa 10 Minuten Fußweg) zu 
besichtigen. Das Wetter hat  sich von seiner bes-
ten Seite gezeigt, so dass die kurze Wanderung 
mit dem Rundgang im wieder hergerichteten 
Kloster zu einer wunderschönen Mittagspause 
wurde. Nach dem es Kaffee und Kuchen gab, 

ging es in die Nachmittagsrunde des Seminars. 
Hier gab es am Ende die gewohnte Gruppenar-
beit. Als Gruppenraum dienten die „kleine Ve-
randa“, ein freigehaltener Speiseraum und der 
Weinkeller. Dann ging es zum Abendessen mit 
Buffet. Nach dem Abendessen fand der übliche 
Gottesdienst mit Klaus statt, der diesen relativ 
weiten Weg trotz eines sehr frühen Termins am 
nächsten Morgen gern auf sich genommen hat. Es 
war wieder einmal sehr schöner Gottesdienst, an 
dem Alle teilgenommen haben.  
Es war auch der Dozent mit seiner Partnerin da-
bei, wodurch wir sozusagen überzählig wurden. 
Aber Raum ist in der kleinsten Hütte und so fei-
erten wir den Gottesdienst in dem gut ausgefüll-
ten Seminarraum des Hotels. Weil der Tag alles 
in allem doch recht anstrengend war, beteiligten 
sich nicht mehr Alle am geselligen Teil des     
Abends im „Weinkeller“.  Es wurde also je nach 
Lust und Laune Uno gespielt, sich unterhalten 
oder geschlafen. 

 Nach einem guten Frühstück ging es an den letz-
ten Teil des Seminars. Es wurden die Ergebnisse 
der Gruppenarbeit vorgetragen und diskutiert und 
zusammengefasst. Ein Abschluss im Plenum en-
dete mit dem Tenor, dass Mehrfachabhängigkeit 
zum Teil schon bekannt ist und dem unbekannten 
Teil gegenüber wie z.B. bei Drogenabhängigkeit 
keine Ängste vorhanden sein brauchen, da der 
Wunsch trocken, clean, oder ohne Nikotin oder 
Medikamente auskommen zu wollen allen ge-
meinsam ist. Die Schlussworte des Dozenten ver-
deutlichten uns, dass das gemeinsame Ziel der 
Selbsthilfe- und Helfergemeinschaft, das Aus-

kommen ohne Suchtmittel ist und sehr viele von 
uns bisher schon lange mehrfachabhängig waren 
und es nicht erforderlich ist, über andere Sucht-
formen gut informiert zu sein, um dem oder der 
„Neuen“ in der Gruppe zuzuhören. Zuhören kann 
jeder auch ohne Vorbildung zum Thema und 
Ratschläge geben wir ja nicht, weil wir keine 
Ärzte oder Therapeuten sind. Zum Mittagessen 
gab es dann, wegen eines Missverständnisses in 
der Essenabsprache bei der Buchung,  „nur“ eine 
Suppe, die aber ganz hervorragend geschmeckt 
hat. Ein wenig verwirrend war auch die Tatsache, 
dass zum Mittag- und Abendessen Getränke bei 
der Bedienung bestellt und bezahlt werden muss-
ten (übliches Verfahren im Hotel). Dies könnte 
aber bestimmt für ein folgendes Seminar noch 
geklärt werden. Alles in allem war es ein schö-
nes, anstrengendes und lehrreiches Seminar in 
einem behaglichen Hotel mit einer wunderschö-
nen Umgebung. 
 
Brigitte Appel, Gruppe Zabel-Krüger-Damm 
 



K e r a m i k b ä r c h e n  

Die kreative Bastelstube 

Die Welt der Keramik 
 
Wenn Sie sich daran erinnern, mit welcher Begeisterung Sie als Kind zum ersten Mal etwas aus Ton erschufen, 
dann wissen Sie, warum so viele Menschen aller Altersstufen diese freudebereitende Tätigkeit wiederaufneh-
men. Die Grundlagen der Keramik gehen zum Beginn der Menschheit zurück und sind so elementar wie Feuer 
und Erde. In einer sich stets ändernden und schnelllebigen Welt liegt darin ein Stück Geborgenheit. Wir stellen 
Ihnen mit weit über 500 Keramikfiguren ein umfangreiches Warenangebot vor, das es Ihnen leicht macht, die 
Freude an Ihrer eigenen Kreativität zu genießen. Wir bieten Ihnen professionelle Unterstützung zur Gestaltung 
Ihrer ausgesuchten Figuren. 

Die Welt der Teddy‘ s 
 
Können Sie sich auch noch an Ihren Lieblingsteddy erinnern? Wäre es nicht schön, diesen wieder Ihr Eigen 
nennen zu können? Und dann auch noch von eigener Hand gefertigt? Wir bieten Ihnen die Möglichkeit sich Ih-
ren eigenen Teddy zu kreieren und anzufertigen, natürlich wieder mit unserer professionellen Unterstützung. 

Die Welt der Porzellanpuppen 
 
Ein Stück Traum, ein Stück Fantasie. Wollten Sie nicht schon immer mal eine dieser teuren Porzellanpuppen 
in Ihrer Vitrine haben und sich an ihrem Anblick erfreuen? Selbermachen ist unsere Devise. Nicht nur, dass es 
dadurch für Sie wesentlich günstiger ist,  während aus den Einzelteilen sich eine wunderschöne Porzellanpup-
pe bildet, wächst Ihnen das gute Stück mehr und mehr ans Herz und wenn Ihre selbstgefertigte Puppe dann 
in Ihrer Vitrine steht; werden Sie sich- an ihrem Anblick mindestens drei mal mehr erfreuen. Also nicht lange 
warten, kommen Sie vorbei oder rufen uns an. Auch hier werden Sie bei der Gestaltung und Anfertigung wie-
der professionell von uns unterstützt. 

Sämtliches Zubehör, wie Pinsel, Farben und Lacke bekommen Sie natürlich auch bei uns. 
Wir haben in unserem Warensortiment auch Töpferbedarf (Ton und Zubehör.) 
Und wenn Sie nicht wissen, wo Sie  Ihre selbstgefertigten Töpferwaren brennen sollen, kommen Sie zu uns,  
wir brennen Ton und Porzellan bis zu 1300°C.  

!!! Wir richten auch Kindergeburtstage aus  !!! 
Termine und Preise für unsere Keramik-, Teddy- und Porzellanpuppenkurse erfragen Sie bitte unter der unten 
angegebenen Telefonnummer. 

Wir sind zu erreichen unter: 

Keramikbärchen 
Die kreative Bastelstube 
Bahnhofstr. 51 
12305 Berlin-Lichtenrade 
Tel.: 030-76 40 56 91 
Fax: 030-76 40 56 93 
E-mail: kontakt@keramikbaerchen.de 
 

Internet: http://www.keramikbaerchen.de 
 (mit Online-Shop) 
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Unser Garten in der Marthastraße 

Seit 1998 gehen wir nun schon in die Marthastrasse in Berlin-Pankow. Unser Weggefährte Archi hat-
te gute Ideen, den Garten zu gestalten. Nun, er wurde abgerufen und wie es dann so ist ,fühlt sich erst 
einmal Keiner zuständig weil sich niemand festlegen will. Das wilde Kraut wächst und die natürlichen 
Gräser erobern sich nach und nach ganz schnell ihren Platz. 
Achim aus der Oberfeldstrasse fing als Erster an, sich zu engagieren und ich bot mich an, ihm behilf-
lich zu sein, etwas Blühendes einzusetzen. Frau Götze brachte jede Menge Dahlien, die wunderschön 
blühen aber auch jede Menge Aufmerksamkeit brauchen. Klaus aus der Grüntaler Strasse gesellte sich 
dazu und half sprengen und harken. Wir probierten aus was für Pflanzen wir setzen können. Der Peter 
aus der Oberfeldstrasse stellte uns Lilien zur Verfügung, jede Menge, die aber wie die Dahlien jeden 
Winter aus der Erde genommen werden müssten. 
In diesem Jahr kamen Reinhard Ertel aus der Gruppe Zabel-Krüger-Damm und Ronald, der aus Neu-
brandenburg kommt, dazu. Günter Wolf ist selig, denn das Gartenhaus muss weg. Es wurde lange ge-
nug überlegt, eine Möglichkeit zu finden es wieder auf zu bauen, zu lange wie fest zu stellen ist. Also 
weg damit und neue Ideen umsetzen, einige wenige fanden sich zum Abtragen des Gartenhäuschens 
bereit. Es wurde beschlossen, an der Stelle des Häuschens einen Grillplatz anzulegen. 
Reinhard Ertel setzte die Platten und die Holzwände, Ronald legte eine Hecke am Zaun an, die fleißig 
gesprengt werden muss, um anzuwachsen. Der Teich wurde umgesetzt und die Fische werden von 
Reinhard gefüttert. 
Ich habe auch noch einige winterharte Pflanzen erhalten, die keine großen Umstände mit ein und aus-
graben machen. So wird der Garten pflegeleicht. 
Der Weggefährte Wolfgang aus der Bayernallee brachte Wasserpflanzen, Gräser und Erdbeerpflan-
zen. Selbstgezogene Tagetes von Lothar und Klaus aus der Brunowstraße sowie die fleißigen Lie-
schen von Regina aus der Gruppe Holzmannstrasse brachten erste Farbe in das Grün. Winterharte Li-
lien bekam ich jetzt im Herbst aus der Gruppe Wrangelstrasse von Arnim Krause und Frau. Peter aus 
der Kranoldstraße brachte winterharte Ranken - vielen Dank. 
Die Blumenkästen an Balkon und Fenstern laden zum Verweilen ein und sollen Leben ins Haus brin-
gen. Bei uns ist Jeder willkommen, der nicht mehr weiter weiß und ein neues Leben leben will. Hier 
wird aus einem Schwarzweißfilm ein Farbfilm! 
In erster Linie habe ich selbst Freude daran, zu sehen, wie die Blumen blühen, ich habe keinen Garten 
für mich allein und bin zu der Überzeugung gekommen, dass es viel mehr Spaß macht, wenn sich 
recht viele Menschen daran erfreuen und sich wohl fühlen in der Marthastraße. 
Habe ich einmal genug davon und weder Lust noch Zeit, wird sich schon ein Anderer finden, mit neu-
en Ideen sowie der Lust, etwas zu schaffen. 
 
Hannelore Leißner  Holzmannstrasse 

Jeden 1. Mittwoch in der Marthastraße 
 
18.00 - 1830   Uhr         Vorgruppe 
18.30 - 20.00  Uhr         Gesprächskreis 
 
05.01.05                      Was heißt, das Leben genießen ? 
02.02 05  Umgang mit eigenen schwächen und Stärken 
03.03.05  Süchte der Frauen 

     Frauengesprächskreis 
 
Frauen  
Im      
Kreuzbund 
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Was wären wir ohne „UNS“ 
Jahre habe ich gebraucht, um von diesem „WIR“ 
und „UNS“ wegzukommen. 
Rückfragen der Gruppenfreunde, ob ich auch von 
mir sprechen könne, habe ich mit Geduld ertra-
gen, um dann endlich den Vorteil der „Ich – 
Form“ zu erkennen. 
Nun diese Überschrift! Gemeint ist das „WIR“ in 
der Gemeinschaft Kreuzbund. Ohne Teilung der 
hier anfallenden Arbeit besteht die Gemeinschaft 
nicht. 
 
Mein ICH - Gefühl erhalte ich mir, in dem ich 
übernommene Aufgaben zuerst für mich auch 
gern erledige. 
Die Titel – Bezeichnung ist mir bei der Sitzung 
Arbeitskreis – Öffentlichkeits-Arbeit eingefallen. 
Peter Voß fragte nach: „Wer schreibt hier immer 
die Protokolle?“ Dies nahm Heidi zum Anlass, 
mich beim Wort zu nehmen und übertrug mir die 
Protokollführung der Sitzung vom 4.8.; soweit so 
gut. 
„Ämterhäufung“ findet schnell statt. Ich werde 
zum „Nimmersatt“ wenn ich nicht rechtzeitig 
„NEIN“ sage, habe ich den Gruppengesprächen 
entnommen. Das dürfte dann mein Problem sein. 
Mein Protokoll habe ich abgegeben. War ich 
doch zunächst unsicher, ob alles richtig ist. Als 
Heidi mich für die Ausführung lobte, war es für 
mich umso erfreulicher. Es hat mir gut getan! 
Es gibt in der Gemeinschaft „KREUZBUND“ 
viel zu tun. Die meiste Zeit meines Lebens 
verbrauche ich für mich auf gute Art, die ich hier 
gelernt habe. Doch was hat mich hier her ge-
bracht? Vor vielen Jahren habe ich an anderer 
Stelle Rosi kennen gelernt, die mir vom Kreuz-
bund erzählte. Interessant fand ich die Mischung 
der Gruppen mit Betroffenen und Mitbetroffenen. 
Das machte mich neugierig. So fand ich meine 
Lehrmeister, die mir beibrachten, endlich über 
meine Erfahrungen, meine Gefühle und meine 
Probleme zu sprechen (siehe oben). 
Jeder von „UNS“ hat seinen Weg in den Kreuz-
bund gefunden. 

Erarbeitet in der Schreibgruppe „kreatives Schreiben“ jeweils am 2. u. 4. Mittwoch im Monat 
in der Marthastr. 16:00 – 18:00 Uhr 

Sei es über die Krankenhausvorstellung oder über 
seinen behandelnden Arzt (Hast du schon einmal 
diesen netten Arzt befragt, ob er vielleicht ein 
Plakat vom Kreuzbund im Wartezimmer aufhän-
gen möchte?). Krankenhausvorstellung ist eine 
wichtige Beteiligung zur Auffrischung der Grup-
penstandorte. Gesundschrumpfung als Erklärung 
hilft nur so lange, bis festzustellen ist, dass die 
Gruppe im eigenen Saft schmort. 
Die Übernahme von Verantwortung wurde mir 
vorgelebt. Zum Beispiel mit der Schlüsselgewalt 
für die Öffnung der Gruppenräume. Diese Aufga-
be wurde in meinem Standort auf die Kleingrup-
penverantwortlichen (Gruppenleiter) jeweils für 
einen Monat übertragen. 
So wie ich, fühlen und denken viele von uns, 
denn sie wissen warum! 
 
Hannelore Hollmann  
 
Gruppe Gallwitzallee 

  Die Schreibgruppe trifft sich an  
jedem 2. und 4. Mittwoch 

 von 16.00 - 18.00 Uhr in der       
Marthastraße. 

 
 

Info und Kontakt: Hannelore Hollmann 
        Telefon: 030-77 20 98 01 
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In diesem Jahr wollte ich nach einigen Jahren 
wieder einmal zum Seminar für Frauen. Die Do-
zentin, Frau Plettendorf, kannte ich noch nicht 
und so machte ich mich voller Erwartung auf 
den Weg nach Kirchmöser. 
Im Plenum zur Einführung in das Wochenende 
kamen dann die Trübungen in die erwartungs-
volle Stimmung einiger Frauen. Frau Plettendorf 
sagte kurzfristig ab, da sie ins Krankenhaus 
musste. Klaus Dimter konnte zum samstäglichen 
Gottesdienst auch nicht kommen, er hatte andere 
Verpflichtungen an diesem Wochenende. Renate 
hatte kurzfristig über die Caritas Ersatz für die 
ausfallende Dozentin organisieren können, der 
aber erst am Samstagvormittag anreisen konnte 
und uns auch nur an diesem Tag zur Verfügung 
stand. Das bedeutete, dass wir erst am Samstag 
um 10.30 Uhr mit der eigentlichen Seminarar-
beit beginnen konnten. Da der „Ersatz“ uns nur 
für einen Tag zu Verfügung stand, gestaltete 
sich der Zeitplan für dieses Seminar anders als 
gewohnt. Die lange Mittagspause entfiel, da wir 
die Zeit mit der Dozentin maximal ausnutzen 
wollten. Das von der Dozentin, Frau Angela 
Lombard, für diesen Tag gewählte Thema 
„gewaltfreie Kommunikation“ gefiel uns Frauen 
und wir arbeiteten fleißig mit, wie auch sonst. 
Den Ausfall von Klaus wollten wir auch nicht so 
ohne weiteres hinnehmen und wir entschlossen 
uns, in Eigenregie eine kleine Andacht in der 
Kirche zu organisieren. Renate und Frau Götze 
leisteten gute Vorarbeit, suchten passende Texte 
und Lieder aus. Am Samstag nach dem Abend-
brot kamen wir für eine halbe Stunde in der Kir-
che zusammen. Beim Gesang der Frauen ist mir 
zum ersten Mal die tolle Akustik der Kirche auf-
gefallen. Von den 20 Seminarteilnehmerinnen 
waren 11 Angehörige, 8 Betroffene und eine 
neutrale Person, nämlich Frau Götze. Es war, 
vielleicht gerade wegen der Improvisationen, so 
finde ich, ein sehr schönes und trotzdem noch 
gelungenes Wochenende. Ein Danke an Renate,  
dass sie sofort über die Verbindung 
zur Caritas einen Ersatz für Frau Plettendorf or-
ganisiert hatte. 

Ein Wochenende voller Improvisationen 

Die von Frau Lombard gewählte Thematik kam 
den Bedürfnissen von uns Frauen entgegen. Ein 
besonderer Dank an Renate und Frau Götze für 
die Gestaltung der abendlichen Andacht. Ansons-
ten saßen wir an beiden Abenden zusammen, 
klönten, wie unter Frauen üblich, oder spielten. 
So kam auch diese Seite zu ihrem Recht. Inzwi-
schen bin ich schon wieder beim nächsten Semi-
nar „Glaubens- und Lebensfragen“ und ich nutze 
die samstägliche Mittagspause zum Schreiben 
dieser Zeilen. Zum Thema „Wunder“ zeigte uns 
Klaus am Freitagabend einen Film „Die vier Kö-
nige“ – halb Märchen vermischt mit Zauber und 
Magie. Aber spannend und interessant. Für mich 
als Quintessenz entnommen „versuch es!“ und 
„zusammen schaffen wir es“. Ein besonderer Hö-
hepunkt wurde ohne unser Zutun der Gottesdienst 
am Samstag. Mit uns weilte an diesem Wochen-
ende eine Familiengruppe aus Neubrandenburg in 
St. Ursula. Von dieser Gruppe wurde der Wunsch 
zur Teilnahme am Gottesdienst an uns herange-
tragen. Es waren Ehepaare mit Kindern und so 
bekam unser eingefahrenes Ritual von außen eine 
überraschende Belebung. Zur Kommunion/
Abendmahl reichte das Brot nicht und Klaus 
musste auf die Reserve im Tabernakel zurück-
greifen. Auch dieses Seminar hatte seine Beson-
derheiten und Überraschungen. Ein Dankeschön 
an alle Teilnehmer. 
 
Christa 
Berliner Straße 
 

P.S. 
Beim letztgenannten Seminar vergaß ich mein 
„Seminarherz“ – eine Haribo-Dose für Gummibär-
chen in Herzform. Ich nehme diese Dose immer in 
den Saftladen mit. Dieses Mal habe ich an dieses 
mein „Seminarherz“ nicht mehr gedacht und es 
vergessen. Falls sich jemand von den Seminar-
teilnehmern dieses Teiles angenommen hat, bitte 
zur Marthastraße an Frau Götze geben. Ich würde 
mich freuen, wenn ich es wiederbekommen    
würde.                            Danke 



Unser umfangreicher Winter-Check 
umfasst unter anderem: 

 

  1. Sichtprüfung der Abgasanlage  
  2. Funktionsprüfung der Bremsanlage  
  3. Kontrolle des Kupplungspedalspiel  
  4. Sichtprüfung aller Keilriemen  
  5. Beleuchtungsprüfung u. Einstellung  
  6. Sichtprüfung von Motor und Getriebe 
  7. Prüfung von Motor- und Getriebeöl  
  8. Luft- und Innenraumfilter prüfen  
  9. Kühlkreislauf prüfen 
10. Frostschutz ausspindeln 
11. Bremsflüssigkeitsprüfung 
12. Reifen-Check (Profiltiefe, Laufbild) 
13. Luftdruckprüfung  
14. Stoßdämpferprüfung 
15. Prüfung der Wisch- / Waschanlage 
16. Füllen des Waschanlage (inkl.) 
17. Verbandskasten-Check 
18. und vieles weitere mehr... 

Unsere Öffnungszeiten: 
 

Montag bis Freitag von 06:30 – 19:30 Uhr 
Samstag                  von 07:30 – 14:30 Uhr 

 
 

 
 
 

Fragen Sie uns auch nach unseren günstigen  Ange-
boten zur Nachrüstung einer Standheizung! 

 
 

 



KREUZBUND-Info Seite 21 

Wodkapulver - Ein neuer Rausch 
Es ist der Rausch, der, aus der Tüte kommt. Alkohol als Instantpulver - unter Jugendlichen der      
neueste Trend! Experten aber warnen Das Pulver ist eine Suchtgefahr für unsere Kinder 
Dr. Marita Völker-Albert von der Bundeszentrale für Gesundheitliche Aufklärung: Wir sehen das mit 
Bedenken, weil durch die Brauseform noch stärker als bei Alkohol die Kinder angesprochen werden. 
Erfunden hat den Pulver-Alkohol die Firma „Subyou" aus Nordrhein-Westfalen: Erfinder Jost      
Henner-Nies, 45: „Wir haben acht Jahre getüftelt, jetzt überschwemmen wir Deutschland, denn für 
unseren Drink ist keine Alco-Pops-Steuer fällig.” Eine Tüte kostet nur 1,69 Euro! Das Pulver wird in 
250 Milliliter Wasser aufgelöst,  heraus kommt ein Longdrink mit Wodkageschmack und 4,8 Prozent 
Alkoholgehalt. „Das ist noch durchtriebener als bei Alcopops. Der Zucker überdeckt den Alko-
holgeschmack, die Brauseform erinnert an „Kinder-Süßigkeiten”, sagt Jörg Richert, 40, Geschäftsfüh-
rer von Karuna e.V., Hilfe für suchtgefährdete Kinder und Jugendliche. Auf den Tüten steht zwar das 
Warnzeichen: „Erst ab 18 Jahren”. Doch „Subyou” kann im Set von Jedem bestellt werden. Eine Al-
terskontrolle ist praktisch unmöglich. Durch den Verkauf im Internet wird die Gefahr erhöht, dass 
minderjährige Alkohol in die Hände bekommen", sagt Kichert. Auch Diskobetreiber sind beim Tüten-
Alk skeptisch. Stefan Kutz, 34, Geschäftsführer vom Q-Dorf: „Wir schenken nie harten Alkohol an 
unter 18jährige aus. Daher sind diese Tüten so schlimm, weil niemand kontrollieren kann, ob sich 
auch 16jährige damit betrinken. Wir nehmen die Dinger sofort am Eingang ab." Eine Hoffnung bleibt 
besorgten Eltern. Besonders lecker ist der Alkohol aus der Tüte nicht: Texterin Luzie, 19: „Der Drink 
schmeckt, als wären Gummibärchen in ein Chemieklo gefallen. Schon ein Schluck steigt schnell in 
den Kopf „ Nichts für mich.”               Quelle BZ vom 6.11.04 

Fußballabteilung 

Nach langer Zeit melden wir uns mal wieder zu Wort. Leider hatte es ja mit der Übergabe von mir an 
den Sportskameraden Zimmermann nicht geklappt, im Gegenteil, es hat nur Ärger gegeben. Nun gut! 
Es ist Schnee von gestern. 
Wie ihr ja alle in der Marthastraße lesen konntet, fuhren wir nach Haren, um den Pokal zu verteidigen, 
den wir im letzten Jahr in Düsseldorf gewonnen hatten. Ich war sehr enttäuscht, wie die Beteiligung 
ausfiel. Ich hatte im Vorfeld 12 Leute und fuhr dann mit 6 los, um unsere Freunde und Weggefährten 
aus Haren und Düsseldorf nicht zu enttäuschen. 
Dank unseren alten Stars Klaus Bölling, Knut Holländer, Thorsten Walter, Davy Schroth und meiner 
Wenigkeit sowie einem Kreuzbund-Nachwuchs-Fußballer, Sebastian Walter (7 Jahre), machten wir 
uns auf den Weg, um wieder mal ein schönes Erlebnistreffen mit anderen Kreuzbündlern zu haben. Es 
waren wieder neue Einrichtungen dabei, die uns gleich in ihr Herz geschlossen hatten und uns noch 
zwei Fußballer zur Verfügung stellten. Es war die Einrichtung Nettetal. Wir konnten den Pokal leider 
nicht verteidigen, aber wir haben uns mit den Oldies super geschlagen. 2 Siege, ein Unentschieden 
und drei Niederlagen war die Bilanz. 
Aber wir sind nicht mit leeren Händen nach Berlin zurückgefahren. Ich wurde mit einem schönen Po-
kal als bester Torwart des Turniers ausgezeichnet und unser Küken Sebastian Walter, den wir ja zu 
seiner Freude, wenn wir auf der Siegerstraße waren, auch zum Einsatz brachten, bekam einen Pokal 
als jüngster Teilnehmer. Wir haben im Mai 2005 wieder ein Turnier in Hasellünne (Emsland). Genau-
eres darüber wird noch bekannt gegeben. Ich weiß, es ist noch lange hin, aber vielleicht überlegt ihr 
schon mal, wie der eine oder andere uns beim Turnier, das 2005 in Spandau ausgetragen wird, unter-
stützen kann. Mit viel Hilfe von euch gelingt es uns vielleicht, den schönen Pokal zur Marthastraße 
zurück zuholen. 
Bis zum nächsten Mal grüßt euch alle euer Weggefährte 
 
Joachim Weiß 
Maulbeerallee 

 Für euch gelesen 
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Unsere kleine Gemeinschaft  
sucht noch Freunde, die Lust 
und  Freude beim Singen       
haben. 
Wir treffen uns alle zwei  
Wochen Mittwochs  
von 18 bis 20 Uhr  
zum gemeinsamen Singen in der Marthastrasse. 

Dies und Das 

Fußpflegerin 
macht Hausbesuche. 

Preiswert und zuverlässig 
Danica Zabel    

Tel:85 60 36 96 
Kreuzbundmitglied 

Zu Verkaufen; 
 
Fernglas (Revue) 8X40 € 10,-  
Videoschnittsystem  
Pinacle-Studio 4000  
Hard- und Software (Win 98) € 40,-  
CD-Player  mit Fernbedienung  (Philips) €20,- 
Videorecorder VHS  (Schneider) € 20,-  
Videorecorder S-VHS (Panasonic)
Schnittgerät € 90,- 
TV-Gerät (Orion) 32 Bild m. FB  
Kabeltauglich € 15,-  
Zu erfragen bei Peter  Tel: 030/485 88 98 

Urlaub - Ferien - Urlaub - Ferien - Urlaub - Ferien - Urlaub - Ferien 

Nur für KREUZBUND-Freunde 

Reiterhof „FINKENMÜHLE“ 
Appartementhaus im Fichtelgebirge 

- Nähe Weißenstadt - 

Das Appartement ist ca. 62 qm groß und 
teilt sich in ein Wohnzimmer mit offenem 
Kamin und Schlafmöglichkeit, 2 Schlaf- 

zimmer, Küche mit Geschirr, Dusche mit WC 

Ausgestattet ist das Appartement mit            
Radio und TV 

Anmeldung: 
U. Hütter 
Schulenburgring 125 
12101 Berlin 
Tel: 030/785 35 67 
Fax:030/785 35 67 

Sonderpreise für Kreuzbündler 
Tagespreis: € 15,- bei 2 Personen 
Wohnmöglichkeit bis 6 Personen 

Mitfahrer gesucht!  Radrundreise westliches Ostpreußen – Masuren   Vom 25.06.2005 – 16.07.2005 
 
Wir (Joachim Badurke, Hannelore und Paul Leißner) suchen noch 3 bis 4 Mitfahrer für eine touristi-
sche Radrundreise durch das westliche Ostpreußen und einen Teil der Masuren. An und Abreise er-
folgt mit der Bahn von Berlin über Stettin bis Zoppot bzw. Allenstein. 
Wir wollen im Zelt übernachten um größtmögliche Unabhängigkeit zu haben. 
Die Höhepunkte der Reise sind: 
Zoppot, Danzig, Ostsee – Frische Nehrung, Marienburg, Elbing, oberländischer Kanal, Frisches Haff, 
russische Grenze, Rastenburg (Wolfsschanze) Nikolaiken, große masurische Seen, Passenheim,      
Allenstein 
Für Besichtigungen bzw. Ruhetage sind vorläufig 9 Tage eingeplant. Die Etappenlänge ist zwischen. 
60 bis max. 70 km. Gute Kondition ist also Voraussetzung für diese Tour. 
Wir haben bereits in 3 Polenurlauben Erfahrungen mit Land und Leuten gesammelt. Wer sich fit hal-
ten will, aber auch Ruhe und Naturgenuss sucht ist auf dieser Reise genau richtig. 
Wir freuen uns auf euren Anruf:  Joachim Badurke     35 13 12 12  Mail: jombake@web.de 
             Paul Leißner    304 81 76     Mail: leissners@arcor.de 
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KB-Netzwelt 

Liebe Leserinnen und Leser, 
 
Wie bereits angekündigt, wollen wir an dieser Stelle die Internetseiten der neuen Mitgliedsstaaten der 
EU vorstellen. 
Die Seite von Malta ist eine Zusammenstellung verschiedener Bereiche. So wird das Thema Reise und 
Erholung, Geschäfts- und Sprachreisen sowie Land und Leute ausführlich behandelt. 
Auch wer nicht vorhat das Land zu besuchen, findet hier interessante Informationen rund um die    
Insel. Die Seite ist mehrsprachig und leichtverständlich aufgebaut. Die Illustrationen der einzelnen 
Seiten machen neugierig.  
 
Besonders in der grauen Jahreszeit sind solche Internetseiten einfach schön anzusehen. 
Wie unten rechts  auf dem Foto deutlich zu sehen ist, werden auf Malta Anfang November noch    
sommerliche 26° C gemessen. 

http://www.visitmalta.com/ 
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Zehn Monate Glück! 

Es war ein wunderschöner Herbstabend.          
Ich machte einen Spaziergang durch stille einsa-
me Straßen, schaute zu vielen erleuchteten Fens-
tern und dachte: „ Was für ein Schicksal spielte 
sich vielleicht gerade jetzt hinter diesen Fenstern 
ab? War es Glück, Freude, Verlassenheit oder 
Einsamkeit?“ 
Spielte sich auch bei mir vor zehn Monaten eine 
Tragödie oder ein Schicksal ab? Ich hatte wieder 
einen Rückfall! Warum nur? Ja, viele von uns 
fragen sich auch: Warum? Ich wusste es nicht, 
wahrscheinlich wollte ich einfach wieder trinken. 
Es zählt ja dann nicht mehr, wie lange man vor-
her trocken war, es fängt wieder von vorne an. 
Trotzdem zählt für mich jeder Tag, an dem ich 
nicht getrunken habe. Seit zehn Monaten gehe ich 
wieder zur Gruppe, zum Kreuzbund. Freitag für 
Freitag!!! Heute weiß ich, dass ich vor fünf Jah-
ren überheblich geworden bin. Dachte, so ich 
brauche nach so langer Zeit keine Gruppe mehr. 
Meine Arbeit und alles Andere war viel wichtiger 
als die Gruppe. Viel verdanke ich meinem lieben 
Freund, der trotz meiner Krankheit zu mir hält 
und auch meine Alkoholkrankheit verstehen ler-
nen will. Manche Sachen haben sich in diesen 
zehn Monaten in meinem Leben verändert. Viel-
leicht, weil ich mich auch verändert habe. In mei-
ner Gruppe habe ich viele wunderbare Menschen 
kennen gelernt, es haben sich wertvolle Freund-
schaften entwickelt. Auch Trauer und Verlust 
habe ich spüren gelernt. Ein Gruppenmitglied, 
das ich sehr geschätzt habe, starb leider an einer 
langjährigen Krankheit. Diesen Mann haben wir 
bewundert, denn er kam bis zuletzt in die Gruppe, 
hoffte immer wieder, wollte er doch seine Krank-
heit besiegen. Seine Trockenheit hat er viele, vie-
le Jahre im Griff gehabt, aber sein Krebs war 
stärker, er konnte ihn nicht aufhalten. Er war 
schlimmer dran als ich, weil ich nur den Alkohol 
weg lassen musste und es ging mir von Tag zu 
Tag besser. Meine Gedanken waren dann bei 
meinem Arbeitgeber, der zu mir hält. Ich bin dem 
lieben Gott dankbar, dass ich noch Arbeit und 
Wohnung habe. Wie viele Menschen haben durch 
den Teufel Alkohol alles verloren? Ich arbeite in 
einer Pflege- Sozialeinrichtung, da kamen auch 
Gedanken an die alt gewordenen und kranken 
Menschen auf.  

Manche von ihnen habe ich bis zu ihrem Lebens-
ende gepflegt. Erinnerungen an verschiedene Be-
gebenheiten, die sie mir erzählt oder anvertraut 
haben, kommen mir in meine Gedanken. Oft ha-
ben diese Menschen über ihre Kinder oder Ange-
hörigen geklagt. Diese Leute haben in „Liebe“ 
geben einen Lebenssinn gefunden und fühlten 
sich jetzt einsam und verlassen oder sogar verra-
ten. 
Es sind Kleinigkeiten, mit denen man viel Liebe 
schenken kann. Ein Blumenstrauß, ein schön ge-
deckter Kaffeetisch, ein Streicheln, eine ver-
brachte Nacht am Krankenbett und viele Dinge 
mehr. 
Ich habe für mich festgestellt, dass nur, solange 
ich trocken bin, ich diesen Beruf, den ich sehr 
liebe, ausüben kann. 
Dass ich trocken lebe, dafür empfinde ich eine 
tiefe Dankbarkeit. 
 
Danica 
 
Gruppe Rubensstraße 

Für die Klinikarbeit werden 
noch zwei Mitarbeiter        

gesucht : 
 

DRK Krankenhaus; 
Drontheimer Str. 39-40; 13359           

Berlin-Wedding 
 

Ab Dezember bzw. Januar,  alle vier 
Wochen, Dienstag 18:30 Uhr   

( Bei Bedarf kann eine Einweisung erfolgen ) 
 

Interessenten melden sich bitte bei 
 
Klaus Noack  Tel: 030  386 089 29                         
E-Mail :  klausnoack@t-online.de              
 
                            oder 
 
Günther Dehnz Tel: 030 451 82 22                         
E-Mai :  xdehnz@onlinehome.de  



Alkoholfreier Punsch  
 
 
Zutaten: ( für 4 Personen ) 
5  Orangen 
2  Äpfel 
1  Liter roter Traubensaft 
200ml schwarzer Johannisbeersirup 
2  EL brauner Zucker 
3  Zimtstangen 
4  Gewürznelken 
 
 
 
 
 
 
 
Orangen auspressen. Äpfel schälen, vierteln und Kerngehäuse entfernen. Apfelviertel in feine 
Scheiben schneiden und in einen hohen Topf geben. Orangen- und Traubensaft, Sirup, Zimt und 
Nelken zufügen und langsam erhitzen (nicht kochen!). Zugedeckt etwa zehn Minuten bei kleiner 
Hitze ziehen lassen. Wer es süßer mag, schmeckt den Punsch mit Zucker ab 
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Zimt-Apfelkuchen   
 
ZUTATEN FÜR 12 PORTIONEN ZUBEREITUNG  
 
4 mittel große Äpfel 
1/2 Glas Öl 
1P. Backpulver:  
1 EL: Kakao 
1/2  Teel. Zimt:  
2 Glas Mehl  
1 Glas Zucker 
5 Eier 
 
GERÄTE:        Mixer, Backform, Glas(250ml) 
 
Eier und Zucker schaumig schlagen. Mehl, Backpulver, Kakao, Zimt und zum Schluss 
das Öl zugeben. Gut verrühren. 
Die Äpfel schälen , das Kerngehäuse entfernen und in grobe Stifte schneiden. 
Unter den Teig heben. 
 
In einer gefetteten Springform im vorgeheizten Ofen bei 180°C,Umluft 160°C 
backen. 
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25 Jahre Kreuzbundmitgliedschaft im Jahr 2005 

Klaus Helmchen             
(Einzelmitglied) 

Ingeborg Schlappa          
(Einzelmitglied)  

Silvia Seibel                       
(Bandelstraße) 

Walter Börner                  
(Deitmerstraße) 

Heinz Peim                          
(Königstraße) 

Hans-Joachim Rennhack 
(Wrangelstraße) 

Ursula Rennhack             
(Wrangelstraße) 

Günter Wollf                         
(Marthastr./Abendgruppe) 

Ingrid Fröhlich                         
(Grüntaler Straße) 

   

10 Jahre Keurzbundmitgliedschaft im Jahr 2005 

Günter Engemann                              
(Am Mühlenberg) 

Peter Georg Haßemer                  
(Berliner Straße) 

Hannelore Leißner        
(Holzmannstraße) 

Christa Pflugradt                         
(Berliner Straße) 

Margarete Raue                                 
(Am Mühlenberg) 

Lothar Grunow                        
(Frankfurt/Oder) 

Jan-Claus Müller                 
(Hauptstraße) 

Christian Pawlitzek             
(Senftenberger Ring) 

Rolf Lambertz                   
(Einzelmitglied) 

Christa Hesse         
(Techowprommenade) 

Siglinde Pingen                 
(Rubensstraße) 

Christel Wittler                         
(Buckower Damm) 

Brigitte Bleschke                            
(Zabel-Krüger-Damm) 

Regina Grewatta            
(Holzmannstraße) 

Daniela Jansen                       
(Marthastr./Abendgruppe) 

Renate Lüdtke                                 
(Zabel-Krüger-Damm) 

Irmtraud Ott                             
(Frankfurt/Oder) 

Christine Teske                                
(Alt Reinickendorf) 

Heyo Ziegler                   
(Wichernstraße) 

Hannelore Pfefferkorn             
(Buckower Damm) 

Fredy Reuter                                  
(Alt Tegel) 

Uwe Jagenow                       
(Tieckstraße) 

Werner Kluwe         
(Alexandrinenstraße) 

Jürgen Seeliger                           
(Joachim-Gottschalk-Weg) 

Lothar Biegall                  
(Brunowstraße) 

Klaus Stotz                   
(Willdenowstraße) 

Horst Zechel                               
(Joachim-Gottschalk-Weg) 



Fax:  030-30 82 36 62  
E-Mail:  mannetroendle@t-online.de 

               JohannesHoffmann@t-online.de     
Hannelore.Lachmann@t-online.de 

kirkshome@onlinehome.de    

Für die dringend notwendige finanzielle Unterstützung danken wir der 
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Danica Zabel 
Rubensstraße 

A O K  B e r l i n  

Bernd Hummel 
Wichernstraße 

Julian Geiseler 
Techowpromenade 

(Johannes) 

Manfred Rutkowski 
Neuruppin II 

Heinrich-Wilhelm Köster 
Herthastraße 

Bernd Meyer 
Schwyzerstraße 

Gudrun Meyer 
Schwyzerstraße 

Christa Schwarz 
Joachim-Gottschalk-Weg 


